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M. Noa: Volkstümlichkeit und Nationbuilding

Im 19. Jahrhundert war âdie Nationâ auch bei den
bildungsbÃ¼rgerlichen Musikfreunden in den dreispra-
chigen Staaten und StÃ¤dten in aller Munde. Bereits vor
der Reichseinigung 1871 ist eine allmÃ¤hliche Bewer-
tung der Musik in nationalistischen Kategorien zu be-
obachten, die wenig Ã¼ber die StÃ¼cke selbst aber ei-
niges Ã¼ber den Aufstieg des Nationalismus verrÃ¤t.
Nicht allein in der Oper oder in den groÃen Chorwerken
lÃ¤sst sich geradezu eineNationalisierungswelle feststel-
len. Das Individuum trat hinter der nationalen Historie
zurÃ¼ck. Je nach Anlass, Auftraggeber oder der jeweili-
gen politischen Konstellation wurde die eigene Vergan-
genheit idealisiert, der Herrschaftsanspruch einer Dy-
nastie legitimiert oder die Herkunft der eigenen Ethnie
verklÃ¤rt. Das Ziel dieser vertonten Nationalmythen be-
stand letztlich darin, Vergangenheit in LegitimitÃ¤t um-
zumÃ¼nzen. âNationaleâ Musik entstand als Ausdruck
des politischmotivierten BedÃ¼rfnisses, Musik zur Sinn-
stiftung zu nutzen. Das Beste der eigenen Kulturtradition
begriffen namentlich die bÃ¼rgerlichen Eliten als ânatio-
nalâ. Dazu musste die Musik umgedeutet oder gleich neu
geschaffen werden. Diese âErfindungâ nationaler Tradi-
tionen erfolgte keinesfalls aus dem kulturellen Nichts,
sondern stellte vor allem eine kreative Umwertung und
Neuordnung vorhandener WissensbestÃ¤nde und be-
stehender sozialer Praktiken dar.

Auf diesen Kontext bezieht sich die vorliegende mu-
sikwissenschaftliche Studie von Miriam Noa. Die Ver-
fasserin fragt danach, wie musikalische und literarische
Schriften den Glauben an ein deutsches Volk im 19.

Jahrhundert verstÃ¤rkten und inwieweit sie dem ge-
sellschaftlichen Einigungsprozess einer deutschen Nati-
on dienten. Ihren Blick richtet sie auf die Sammlungen
von Volkspoesie, die Text- und LiedÃ¼berlieferungen,
die daraus sich entwickelnde Volkskunde und die poli-
tischen Debatten. Im ersten Teil der Arbeit geht es um
die âneuen Hinwendungen zu den Grundschichten des
Volkesâ (S.Â 9) um die Diskurse von Intellektuellen wie
Johann Gottfried Herder, Wilhelm Heinrich Riehl und
Theodor Hagen.

Im zweiten Teil stellt die Verfasserin die entste-
henden Sammlungen von Volkspoesie in den Mittel-
punkt der Untersuchung. ZunÃ¤chst geht es um die
berÃ¼hmten BestÃ¤nde aus dem âMildheimischen Lie-
derbuchâ, âdes Knaben Wunderhornâ und die Arbei-
ten der BrÃ¼der Grimm. Ausgewertet wurden zudem
rund 200 deutschsprachige GebrauchsliederbÃ¼cher
zwischen 1806 und 1870/71 und deren Verbreitung auf
dem Gebiet des spÃ¤teren Deutschen Kaiserreichs. Be-
stÃ¤nde aus Ãsterreich haben sich offenbar weniger
gut erhalten. Diese Jahre markieren militÃ¤rische und
kulturelle Wendepunkte in den napoleonischen Kriegen
und im deutsch-franzÃ¶sischen Krieg, der zur Reichs-
grÃ¼ndung fÃ¼hrte. Analysiert werden LiederbÃ¼cher,
die auf weite Teile des deutschen BÃ¼rgertums zielten,
nicht aber auf einzelne Adressatengruppen wie Solda-
ten, Turner oder GlÃ¤ubige. Im abschlieÃenden dritten
Teil wird geschildert, wie vier berÃ¼hmte Komponisten
(Franz Schubert, Ludwig van Beethoven, Robert Schu-
mann und Johannes Brahms) in politische Debatten und
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Ã¶ffentliche Diskurse eingriffen.

Die StÃ¤rken dieser Dissertation liegen auf der Hand.
Eindrucksvoll belegt Miriam Noa die Bedeutung der
Sammlungen ausgewÃ¤hlter Lieder. Nicht allein deren
Ã¤sthetischer Rang verursachte deren Wirkung, vers-
tÃ¤rkte politische Ambitionen und Ideale. Entscheidend
war es wohl, dass diese BestÃ¤nde die Kommunikation in
den deutschen StÃ¤dten und Staaten erleichterten, dass
bereits die Rezeption der Lieder die VerstÃ¤ndigung ein-
ander fremder Menschen beflÃ¼gelte. Das belegen die
genauen Verzeichnisse der AuffÃ¼hrungsorte, der Ver-
breitung und der Akteure.

Die Verfasserin Ã¼berzeugt auch dadurch, dass
sie die kÃ¼nstlerischen SchÃ¶pfungen der genannten
Komponisten mit deren politischen Ambitionen und
Ã¶ffentlichen Rezeptionen vergleicht. So weist sie dar-
auf hin, wie es etwa Franz Schubert gelang âGrundli-
nien der Form und des Inhalts vom Volkslied auf die
neue Gattung des Kunstliedes zu Ã¼bertragen â es kunst-
voll zu gestalten, ohne den Volkston aufzugebenâ (S.Â
295). Ungeachtet seiner Sympathie fÃ¼r die Ideale der
franzÃ¶sischen Revolution hoffte Beethoven nicht auf
einen vergleichbaren Umsturz in den deutschen Staa-
ten, wohl aber auf die Entstehung eines friedlieben-
den europÃ¤ischen VÃ¶lkerbundes. Dagegenwar Robert
Schumann zu Ã¤ngstlich, um seine eigenen Sympathien
fÃ¼r Humanismus und Demokratie als politische Paro-
len Ã¶ffentlich nutzen zu wollen.

So sehr einerseits die detaillierte Durchsicht die-
ser umfangreichen BestÃ¤nde und die kluge Analyse
der einzelnen StÃ¼cke zu loben sind, fehlt es anderer-
seits aber nicht an augenscheinlichen Defiziten. Leider
schweift die Verfasserin zu oft vom eigentlichen The-
ma ab, verweist auf die Politik des 15. Jahrhunderts,
auf Diskurse im 20. Jahrhundert oder auf die Beet-
hovenforschung. Obwohl es wichtig ist, einen Beitrag

zur Geschichte des Nationalismus in Deutschland zu
leisten, wird der laufende Forschungsstand der Musik-
und Geschichtswissenschaft der letzten beiden Jahrzehn-
te oft nicht erfasst. Bedauerlicherweise fehlen die ein-
schlÃ¤gigen und methodisch wichtigen Arbeiten etwa
von Celia Applegate, Hans-Joachim Hinrichsen, Ute Da-
niel, Jutta Toelle oder Anselm Gerhard. Celia Applega-
te, Bach in Berlin. Nation and Culture in Mendelssohnâs
Revival of the St. Matthew Passion, Ithaca/NY 2005; Ute
Daniel, Hoftheater. Zur Geschichte des Theaters und der
HÃ¶fe im 18. und 19. Jahrhundert, Stuttgart 1995; An-
selm Gerhard, Die VerstÃ¤dterung der Oper. Paris und
dasMusiktheater des 19. Jahrhunderts, Stuttgart, Weimar
1992; Hans-Joachim Hinrichsen, Bach und die Nachwelt.
Rezeption, Interpretation und Edition, 3 BÃ¤nde; Band 1:
1750â1850, Laaber 1997; Band 2: 1850â1900, Laaber 1999;
Band 3: 1900â1950, Laaber 2000; Jutta Toelle, BÃ¼hne der
Stadt. Mailand und das Teatro alla Scala zwischen Risor-
gimento und Fin de SiÃ¨cle, Wien 2009. Nicht nur das:
Selten wird das eigentlich innovative, politisch neue Mo-
ment der âNationâ im 19. Jahrhundert beleuchtet, die kul-
turelle Reichweite einer politischen Dimension eher be-
schrieben als begrÃ¼ndet. Die Verfasserin achtet zwar
auf die Sammlungen der Lieder, ignoriert aber durch de-
ren detailfixierte Analyse die konkreten politischen Her-
ausforderungen und die sozialen Netzwerke der Akteure.

Ungeachtet dieser Kritik hat die Verfasserin eine Stu-
die vorgelegt, in der sie auf reicher Quellenbasis zeigt,
wie sich breite BevÃ¶lkerungsschichten durch Gelehrte
und KÃ¼nstler in eine musikalische Gemeinschaft ver-
wandelten. So wurde das Liederrepertoire zu einem ge-
sellschaftlichen Moment. Denn es gelang einer wachsen-
den bildungsbÃ¼rgerlichen Ãffentlichkeit aus erfunde-
nen Traditionen und Ambitionen ein politisches Ideal zu
formen. âAls das Deutsche Reich 1871 gegrÃ¼ndet wur-
de, war ihm das kulturelle Nationbuilding bereits voraus-
gegangenâ (S.Â 347).
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